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Liebe Leser*innen,  

in der neuen Ausgabe unseres Newsletters freuen wir uns, von der Rückkehr eines 
ehemaligen Team-Mitglieds berichten zu können. Außerdem erwarten Sie neben 
den üblichen Newsletter-Kategorien einen Bericht einer Veranstaltung an der wir 
im vergangenen Monat teilgenommen haben und die Ankündigung eines weiteren, 
von uns ausgerichteten, spannenden Vortrags.  

Wir wünschen Ihnen eine anregende Lektüre. 

Ihr Team der Koordinierungsstelle Chancengleichheit Sachsen 

 



Neuigkeiten aus der Koordinierungsstelle 

Neues (altes) Team-Mitglied 

Seit Juni 2026 ist Enya Unkart wieder Teil des Teams der Koordinierungsstelle 
Chancengleichheit Sachsen. Enya ist zuständig für die Umsetzung einer Neuauflage 
der Handlungsempfehlung "Ausgesprochen vielfältig" und unterstützt die KCS 
außerdem in der Öffentlichkeitsarbeit. Schon während des Masterstudiums 
"Gender, Intersektionalität und Politik" an der Freien Universität Berlin hat Enya 
bei der KCS im Bereich Öffentlichkeitsarbeit gearbeitet, damals hauptsächlich im 
Bereich Social Media. Im Bachelor hat Enya Politikwissenschaft und Crossmedia 
Journalismus an der Uni Leipzig studiert und währenddessen beim Uni Radio eine 
Ausbildung zur*m Redakteur*in vom Dienst (RvD) gemacht sowie einen Podcast für 
die Uni Leipzig verantwortet.  

 

Bericht von der KEG 

Die 24. Arbeitstagung der Konferenz der Einrichtungen für Frauen- und 
Geschlechterstudien im deutschsprachigen Raum (KEG) fand am 28. und 29. Mai 
2026 an der Universität Wien statt. Ausgerichtet wurde sie vom dortigen Referat für 
Genderforschung mit Unterstützung der Abteilung Gleichstellung, Diversität und 
Inklusion. Die Ko-Leitung der KCS, Diana Hillebrand-Ludin, nahm teil und 
vielfältige Eindrücke mit; bietet die KEG doch ein fachübergreifendes Forum für 
wissenschaftliche Debatten und nimmt auch, besonders spannend, die eigenen 
Institutionalisierungsprozesse und -geschichte(n) in den Blick – dem 
Selbstverständnis der Gender Studies als interdisziplinäre, selbstreflexive 
Wissenschaft gemäß.  

Inhaltliche Schwerpunkte waren unter anderem institutionelle Herausforderungen, 
auch im europäischen Vergleich, geschlechtergerechte Wissensproduktion, 
intersektionale Gleichstellungspraxen als Verbündete sowie ein strategischer 
Austausch zu gesellschaftlichen und politischen Gegenbewegungen. Zudem 
wurden in den Arbeitsgruppen Aspekte wie Wissenschaftskommunikation, Open 
Science und die Verankerung von Gender in Forschung und Lehre diskutiert. 

Seit 2019 arbeitet beispielweise eine Arbeitsgruppe zu „Herausforderungen und 
Strategien zur Inklusion von Gender in MINT“, die sich diesmal einer 
Bestandsaufnahme von Aktivitäten, Projekten und Initiativen widmete mit der 
Zielstellung, Übersicht und Überblick über bestehende Ansätze, erzielte Ergebnisse 
sowie Erfahrungen und Herausforderungen in Forschung, Lehre und 
Institutionalisierung zu gewinnen, und durch dieses Mapping weiter den 
strategischen Austausch zu stärken.  

 

 

https://gender.univie.ac.at/veranstaltungen/24-arbeitstagung-der-konferenz-der-einrichtungen-fuer-frauen-und-geschlechterstudien-im-deutschsprachigen-raum-keg/
https://gender.univie.ac.at/veranstaltungen/24-arbeitstagung-der-konferenz-der-einrichtungen-fuer-frauen-und-geschlechterstudien-im-deutschsprachigen-raum-keg/
https://gender.univie.ac.at/veranstaltungen/24-arbeitstagung-der-konferenz-der-einrichtungen-fuer-frauen-und-geschlechterstudien-im-deutschsprachigen-raum-keg/
https://gender.univie.ac.at/veranstaltungen/24-arbeitstagung-der-konferenz-der-einrichtungen-fuer-frauen-und-geschlechterstudien-im-deutschsprachigen-raum-keg/


Neue Veranstaltung der KCS 

Online-Vortrag: Inklusive (digitale) Hochschulbildung an sächsischen Hochschulen 
– Gelingensbedingungen und Spannungsfelder 
Wir laden herzlich zu einer Vortragsveranstaltung am 30. Oktober 2026 von 09:30 
bis 10:45 Uhrein, die sich mit einer zentralen Herausforderung aktueller 
Hochschulentwicklung befasst: Wie wird inklusive (digitale) Hochschulbildung in 
der Praxis umgesetzt – und was steht dem im Weg?  

Victoria Engels stellt die Ergebnisse ihrer Masterarbeit vor, für die sie 
leitfadengestützte Interviews mit hochschulischen Akteur*innen in Sachsen geführt 
und systematisch ausgewertet hat. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie inklusive 
(digitale) Hochschulbildung unter Bezug auf menschenrechtliche Leitlinien und 
bildungspolitische Zielsetzungen institutionell gestaltet, begründet und 
verantwortet wird. 

Die Ergebnisse zeigen: Digitale Barrierefreiheit ist kein technisches Randproblem, 
sondern ein Qualitätsmerkmal inklusiver digitaler Hochschulbildung und somit 
auch Qualitätsmerkmal guter Lehre. Ihre Umsetzung erfordert wiederum 
institutionelle Steuerung, klare Zuständigkeiten und verbindliche geteilte 
Verantwortung. 

Im Anschluss an den Vortrag besteht die Möglichkeit, Fragen zu stellen und 
gemeinsam zu diskutieren. 

Zur Referentin: 

Victoria Engels ist Referentin in der Informations- und Beratungsstelle Studium 
und Behinderung (IBS), dem bundesweiten Kompetenzzentrum zum Thema 
Studium und Behinderung des Deutschen Studierendenwerks. Ihre 
Arbeitsschwerpunkte liegen in den Bereichen inklusive Hochschulentwicklung und 
(digitale) Barrierefreiheit. 

Anmeldungen sind bis zum 23. Oktober 2026 möglich. 

 

Neuigkeiten aus Sachsen 

TU Dresden startet Diversity-Zertifikat „Vielfalt im Fokus" 

Die TU Dresden bietet ab Ende Juni 2026 ein semesterübergreifendes, kostenfreies 
Zertifikatsprogramm zum Thema Diversity an. Es richtet sich an Beschäftigte der TU 
Dresden, die sich aus verschiedenen Perspektiven mit Vielfalt, Chancengleichheit 
und Inklusion auseinandersetzen möchten. 

Das Programm umfasst insgesamt mindestens 47 Arbeitseinheiten und läuft bis 
März 2027. Es beginnt mit einem Reflexionsgespräch zu eigenen 
Berührungspunkten mit Diversity und einem Kurzworkshop zur Entwicklung von 

https://www.kc-sachsen.de/veranstaltungen/details/inklusive-digitale-hochschulbildung-an-saechsischen-hochschulen-gelingensbedingungen-und-spannungsfelder
https://www.kc-sachsen.de/veranstaltungen/anmelden/inklusive-digitale-hochschulbildung-an-saechsischen-hochschulen-gelingensbedingungen-und-spannungsfelder
https://bildungsportal.sachsen.de/opal/auth/RepositoryEntry/54144925696/CourseNode/1707190216333448012?0


Diversity-Kompetenzen. Weitere Bausteine sind unter anderem ein 
Galerierundgang zu bestehenden Diversity-Strategien an der TUD, ein Workshop zu 
Unconscious Bias sowie ein Selbststudium zum Allgemeinen 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG). 

Darüber hinaus können die Teilnehmenden vertiefende Angebote aus den 
Bereichen Sprache und Kommunikation, Förderung von Talenten und Potenzialen, 
diversitätssensible Forschung und diversitätssensible Lehre wählen. 

Ziel ist es, ein Grundverständnis für Diversitätsaspekte zu entwickeln, eigene 
Stereotype und Vorurteile zu reflektieren sowie strukturelle Benachteiligungen zu 
erkennen und Handlungsmöglichkeiten im eigenen Tätigkeitsbereich zu 
identifizieren. 

 

Sächsischer Inklusionspreis 2026: Ausschreibung gestartet 

Der Landesbeauftragte für Inklusion der Menschen mit Behinderungen, der 
Kommunale Sozialverband Sachsen und der Sächsische Behinderten- und 
Rehabilitationssportverband loben gemeinsam den Sächsischen Inklusionspreis 
2026 aus. Ausgezeichnet werden Praxisbeispiele, die inklusives Zusammenleben 
von Menschen mit und ohne Behinderung sichtbar machen und die Ziele der UN-
Behindertenrechtskonvention umsetzen. 

Der Preis wird in drei Kategorien vergeben: „Sport", „Arbeiten" und „So geht 
sächsisch inklusiv!". In jeder Kategorie werden drei Preisträger ausgezeichnet, 
jeweils mit einem Preisgeld von 3.000 Euro, das zweckgebunden für die 
Verstetigung der Inklusionsbeispiele eingesetzt werden muss. 

In der Kategorie „Sport" können sich Sportvereine bewerben, die dem 
Landessportbund Sachsen angehören. Die Kategorie „Arbeiten" richtet sich an 
Arbeitgeber, die Menschen mit Behinderungen den Übergang von Werkstätten auf 
den allgemeinen Arbeitsmarkt ermöglichen, an Kleinstunternehmen ohne 
Beschäftigungspflicht, die dennoch Menschen mit Behinderungen beschäftigen, 
sowie an Betriebe, die schwerbehinderten Jugendlichen eine Ausbildung anbieten. 
In der Kategorie „So geht sächsisch inklusiv!" werden ein barrierefreies Denkmal 
und ein inklusives Tourismusangebot aus den sächsischen Landkreisen gesucht, 
ergänzt durch einen Sonderpreis der Jury. 

Die Bewerbung ist ausschließlich über das Online-Bewerbungsportal möglich. Die 
Bewerbungsfrist endet am 31. August 2026. Die Preisverleihung findet im Rahmen 
eines Festaktes am 3. Dezember 2026 im Plenarsaal des Sächsischen Landtages in 
Dresden statt. 

 

https://www.sk.sachsen.de/inklusionspreis.html
https://www.sk.sachsen.de/inklusionspreis.html
https://www.medienservice.sachsen.de/medien/news/1097158
https://buergerbeteiligung.sachsen.de/portal/bbmb/beteiligung/themen/1063327?zugangscode=sevUiejk


Landesdirektion fördert Projekte des Landesverbandes der Gehörlosen 
Sachsen mit 40.000 Euro 

Die Landesdirektion Sachsen unterstützt 2026 die Arbeit des Landesverbandes der 
Gehörlosen Sachsen e.V. mit einer Förderung von über 40.000 Euro. In Sachsen 
leben rund 4.500 gehörlose Menschen. 

Mit dem Geld werden vier Projekte umgesetzt. Im Oktober findet im 
Berufsförderungswerk Dresden eine Fachveranstaltung zum Thema Audismus statt. 
Mit „Audismus“ wird die Diskriminierung gehörloser Menschen aufgrund ihrer 
Hörfähigkeit bezeichnet, etwa wenn Hören als Norm vorausgesetzt und 
Gehörlosigkeit als Mangel betrachtet wird. Die Veranstaltung klärt über die 
Lebensrealitäten gehörloser Menschen auf. 

Ebenfalls im Oktober gibt es im Gehörlosenzentrum Dresden ein 
Familienwochenende zu Naturwissenschaften für Familien mit gehörlosen 
Mitgliedern. Zusätzlich sind Informationsveranstaltungen geplant, die gehörlosen 
sowie hör- oder spracheingeschränkten Senior*innen die Nutzung von 
Smartphone, Tablet und Internet vermitteln. 

Von Juni bis Oktober läuft außerdem das Theaterprojekt „Spielraum Sprache – 
Gemeinsam sichtbar werden" im Gehörlosenzentrum Dresden. In Workshops 
erproben die Teilnehmenden künstlerische Ausdrucksformen wie Körpersprache, 
Gebärdensprache und Mimik und entwickeln eigene Szenen, die in einer 
öffentlichen Aufführung gezeigt werden. 

Weitere Informationen sind auf der Website des Landesverbandes der Gehörlosen 
Sachsen e.V. unter www.deaf-sachsen.de verfügbar. Anmeldungen sind unter 
anmeldung@deaf-sachsen.de möglich. 

Bundesweite Neuigkeiten 

bukof fordert in Stellungnahme Nachschärfung bei der Reform des 
Wissenschaftszeitvertragsgesetzes 

Die Bundeskonferenz der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten an 
Hochschulen (bukof) hat eine Stellungnahme zur geplanten Novellierung des 
Wissenschaftszeitvertragsgesetzes (WissZeitVG) verfasst und dem 
Bundesministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt vorgelegt. 
Grundlage ist der Referentenentwurf des Ministeriums vom 26. Mai 2026, der unter 
anderem Mindestvertragslaufzeiten von drei Jahren vor und zwei Jahren nach der 
Promotion sowie einen Vorrang der Qualifizierungsbefristung vor der 
Drittmittelbefristung vorsieht. 

Das Ministerium selbst begründet die Reform auch mit Blick auf 
Geschlechtergerechtigkeit: Im Entwurf wird darauf verwiesen, dass der 
Frauenanteil in der Professorenschaft 2024 trotz eines Frauenanteils von rund 46 

https://medienservice.sachsen.de/medien/news/1096945
https://medienservice.sachsen.de/medien/news/1096945
https://www.deaf-sachsen.de/
mailto:anmeldung@deaf-sachsen.de
https://www.bmftr.bund.de/SharedDocs/Downloads/DE/gesetze/befr_Arbeitsvertraege_Wissenschaft_WissZeit_VG/referentenentwurf/RefEntwurf_WissZeitVG_2026.pdf?__blob=publicationFile&v=2


Prozent bei den Promotionen erst bei 29,7 Prozent lag, da gerade in der Phase 
zwischen Promotion und Professur, in die häufig auch die Familiengründung fällt, 
überdurchschnittlich viele Frauen die Wissenschaft verlassen. Durch den Vorrang 
der Qualifizierungsbefristung sollen künftig mehr Beschäftigte von der Möglichkeit 
profitieren, ihren Vertrag um Zeiten von Mutterschutz und Elternzeit zu verlängern. 

Die bukof begrüßt die Novellierung grundsätzlich, sieht den vorliegenden Entwurf 
aber als nicht ausreichend an, um strukturelle Geschlechterungleichheiten im 
Wissenschaftssystem wirksam abzubauen. Konkret fordert die bukof, 
Geschlechtergerechtigkeit als ausdrückliches Ziel im Gesetz zu verankern, 
verlässliche Beschäftigungsperspektiven für Wissenschaftler*innen zu schaffen, 
Sorgearbeit wirksam zu berücksichtigen und Benachteiligungen von 
Teilzeitbeschäftigten abzubauen sowie die Wissenschaftskultur insgesamt 
demokratischer, familienfreundlicher und resilienter zu gestalten. 

Aus Sicht der bukof benachteiligt ein Wissenschaftssystem, das 
Sorgeverantwortung systematisch übersieht, wissenschaftliches Potenzial, das 
angesichts des Fachkräftemangels nicht verloren gehen sollte. Wissenschaftliche 
Exzellenz und Geschlechtergerechtigkeit seien dabei kein Widerspruch, sondern 
könnten gemeinsam zu faireren Arbeitsbedingungen im Wissenschaftssystem 
beitragen. 

 

Wissenschaftliches Begleitprojekt MINDS – Mental gesund studieren startet 
erfolgreich 
Am 31. März 2026 startete das wissenschaftliche Begleitprojekt MINDS (Moderation, 
Integration und Netzwerke für die psychische Gesundheit von Doktorand*innen 
und Studierenden) mit rund 50 Wissenschaftler*innen aus ganz Deutschland. Im 
Rahmen des BMFTR-WiHo-Förderschwerpunkts werden zehn Forschungsprojekte 
zur psychischen Gesundheit von Studierenden und Promovierenden sowie ein 
wissenschaftliches Begleitprojekt zur Vernetzung gefördert. Das Ziel von MINDS 
wird sein, Hochschulen gesundheitsförderlich zu gestalten, um gesundes Studieren 
und Promovieren zu ermöglichen. Das Projekt wird über eine Laufzeit von 42 
Monaten unter der Leitung von Professorin Doktorin Eike Quilling an der 
Hochschule Bochum umgesetzt. 

 

GenderSAFE: Überwachung nationaler Politiken zur Bekämpfung 
geschlechtsspezifischer Gewalt  

Das Projekt GenderSAFE setzt sich für eine Nulltoleranz gegenüber 
geschlechtsspezifischer Gewalt im Europäischen Forschungsraum ein. Es 
unterstützt Forschungs- und Hochschuleinrichtungen durch die Einführung 
umfassender Richtlinien dabei, sichere inklusive und respektvolle Arbeits- und 
Lernumgebungen zu schaffen. 

https://www.hochschule-bochum.de/die-bo/informationen/aktuelle-meldungen/nachrichten-detail/n/mental-gesund-studieren-wissenschaftliches-begleitprojekt-minds-erfolgreich-gestartet/
https://gendersafe.eu/the-project/


Im März brachte GenderSAFE in Brüssel beim CEPS (Centre for European Policy 
Studies) politische Entscheidungsträger*innen, Forschende und institutionelle 
Akteur*innen zur Auftaktveranstaltung „A Safer ERA: Strengthening National 
Frameworks Against Gender-Based Violence“ zusammen. Im Rahmen der 
Veranstaltung wurden die Ergebnisse einer Bestandsaufnahme nationaler 
Rahmenwerke zur Bekämpfung geschlechtsspezifischer Gewalt in der Europäischen 
Union vorgestellt. 

Die Diskussion zeigte, dass in vielen Ländern bereits wichtige Fortschritte erzielt 
wurden. Gleichzeitig bestehen weiterhin erhebliche Herausforderungen, 
insbesondere im Bereich der Rechenschaftspflicht und des politischen 
Engagements für nachhaltige Maßnahmen gegen geschlechtsspezifische Gewalt. 

Der nun veröffentlichte Veranstaltungsbericht fasst die wichtigsten Erkenntnisse 
nationaler Behörden aus ganz Europa zusammen und bietet zentrale 
Schlussfolgerungen sowie Empfehlungen für Politik und Praxis. 

 

Jahrestagung der Österreichischen Gesellschaft für Geschlechterforschung 

Die mittlerweile 11. Jahrestagung der Österreichischen Gesellschaft für 
Geschlechterforschung wird vom 23.–25. September 2026 in Innsbruck stattfinden. 
Das Programm der Tagung “Gender_Queer Worldings: Gewalt, Bündnisse, 
Zukunftsentwürfe” wurde veröffentlicht. Eine Anmeldung ist noch bis zum 09. 
September 2026 möglich. 

 

Neue Daten im Statistikportal des Netzwerkes Frauen- und 
Geschlechterforschung NRW 

Das Statistikportal des Netzwerks Frauen- und Geschlechterforschung NRW stellt 
seit 2014 jährlich aktualisierte geschlechterbezogene Daten zu den Hochschulen 
des Landes Nordrhein-Westfalen bereit. Dank einer Aktualisierung sind 
hochschulstatistische Daten zu Personal und Qualifizierungsstufen bis 2024 sowie 
Daten zu Hochschulleitungsgremien bis 2026 verfügbar. 

Das Portal ermöglicht Analysen zu Frauen- und Männeranteilen in verschiedenen 
Fächergruppen, Personalbereichen, Qualifizierungsverläufen und Leitungsgremien. 
Zudem stehen verschiedene Auswertungs- und Analysetools zur Verfügung, mit 
denen Gender-Datenprofile einzelner Hochschulen erstellt sowie fächerbezogene 
Geschlechterquoten berechnet werden können, die beispielsweise für das 
Berufungsverfahren nach § 37a Hochschulgesetz NRW erforderlich sind. 

 

https://gendersafe.eu/policy-monitoring/
https://gendersafe.eu/policy-monitoring/
https://gendersafe.eu/policy-monitoring/
https://conferences.uibk.ac.at/event/97/overview
https://conferences.uibk.ac.at/event/97/registrations/103/
https://www.gender-statistikportal-hochschulen.nrw.de/start


Wachsender Frauenanteil bei Hochschulleitungen in NRW  

Laut Gender-Report 2025 werden in Nordrhein-Westfalen 41,7 Prozent der 
Hochschulen von Rektorinnen oder Präsidentinnen geleitet. Das entspricht 
insgesamt 15 Hochschulen. Auch der Anteil der Professorinnen ist in den 
vergangenen Jahren gestiegen, liegt mit 29,6 Prozent jedoch weiterhin deutlich 
unter dem der Männer. Die Erhöhung des Frauenanteils auf Professuren bleibt 
daher ein wichtiges Ziel der Gleichstellungspolitik. 

Zudem besteht die sogenannte „Leaky Pipeline“ weiterhin fort: Je höher die 
Besoldungs- beziehungsweise Karrierestufe, desto geringer ist der Frauenanteil. 
Dies zeigt, dass Frauen trotz zunehmender Beteiligung im Wissenschaftssystem auf 
dem Weg in höhere Positionen nach wie vor überproportional häufig ausscheiden 
oder seltener aufsteigen. 

Deutliche Unterschiede zeigen sich außerdem zwischen den Fachrichtungen. Den 
höchsten Professorinnenanteil in NRW weisen die Geisteswissenschaften mit 46,3 
Prozent auf. In den Erziehungswissenschaften (58,8 Prozent) sowie im Sozialwesen 
(57,1 Prozent) stellen Frauen sogar die Mehrheit der Professuren. In den MINT-
Fächern hingegen sind Professorinnen mit einem Anteil von rund 20 Prozent 
weiterhin deutlich unterrepräsentiert. 

 

Studie zu LGBTIQA+ an Hochschulen: Zwischen Anspruch und Alltag 

Eine spanische Studie aus dem Erasmus+-Projekt G-FORCE hat untersucht, wie 
Gleichstellung und sexuelle und geschlechtliche Vielfalt an einer Universität in der 
Praxis umgesetzt werden. Dafür führten die Forschenden zwei Fokusgruppen mit 
insgesamt 20 Personen durch, darunter Studierende, Lehrende, 
Verwaltungspersonal sowie externe Akteure aus Organisationen und öffentlichen 
Einrichtungen. 

Die Ergebnisse zeigen eine deutliche Lücke zwischen Anspruch und Wirklichkeit. 
Zwar sind Gleichstellungsrichtlinien und Beratungsstellen bekannt, werden aber 
von vielen Teilnehmenden als wenig wirksam und eher symbolisch 
wahrgenommen. Auch Fortbildungsangebote zu Geschlecht und Vielfalt gelten als 
vereinzelt und wenig innovativ und erreichen oft nur Personen, die bereits für das 
Thema sensibilisiert sind. Inhalte zu Geschlechtervielfalt hängen zudem stark vom 
Engagement einzelner Lehrender ab, eine systematische Verankerung in den 
Lehrplänen fehlt häufig. 

Auch bestehende Meldewege für Diskriminierung werden von Befragten als zu 
bürokratisch und damit als abschreckend für Betroffene beschrieben. 
Diskriminierende Kommentare und Verhaltensweisen würden im Alltag oft als 
normal hingenommen und blieben dadurch unsichtbar. Gleichzeitig berichteten 
die Teilnehmenden auch von Formen des Widerstands: Einzelne Lehrende und 

https://www.genderreport-hochschulen.nrw.de/fileadmin/media/media-genderreport/download/Gender-Report_2025/genderreport_2025_kurzfassung.pdf
https://www.frontiersin.org/journals/public-health/articles/10.3389/fpubh.2026.1766440/full


Studierende setzen sich aktiv für mehr Gleichstellung ein, etwa durch die 
Gestaltung eigener Lehrinhalte oder durch offenes Engagement. 

Die Studie kommt zu dem Schluss, dass einzelne Maßnahmen nicht ausreichen. 
Notwendig seien strukturelle Veränderungen wie eine durchgängige Verankerung 
von Geschlechtergleichstellung und Vielfalt in Lehrplänen, die Schaffung sicherer 
Räume sowie eine stärkere Beteiligung der gesamten Hochschulgemeinschaft an 
Entscheidungsprozessen. 

 

Studie: Auswirkungen geschlechtergerechter Stellenbeschreibungen auf KI-
generierte Bilder 

Eine Studie der Otto-von-Guericke Universität Magdeburg aus dem Jahr 2025 
untersuchte die geschlechtliche Repräsentation in KI-generierten Bildern von 
MINT-Berufen. 

Dafür wurden 150 Eingabeaufforderungen in drei Sprachformen (deutsches 
generisches Maskulinum, deutsche Paarform und Englisch) verwendet; zusätzlich 
dienten soziale Berufe als Vergleichsgruppe. 

Die Ergebnisse zeigen eine deutliche Überrepräsentation von Männern in den 
erzeugten Bildern aller Sprachformen. Die deutsche Paarform verringerte zwar die 
männliche Verzerrung, konnte sie jedoch nicht beseitigen. Darüber hinaus wurden 
Altersverteilung und ethnische Vielfalt analysiert. 

Die Studie kommt zu dem Schluss, dass generative KI bestehende gesellschaftliche 
Geschlechterstereotype widerspiegelt und teilweise verstärkt. Zwar kann die Wahl 
der Sprache die Geschlechterdarstellung beeinflussen, dennoch bleiben tief 
verankerte kulturelle Vorurteile sichtbar. Die Ergebnisse verdeutlichen daher die 
Notwendigkeit, Diversität, sprachliche Faktoren und gesellschaftliche Biases bei 
der Entwicklung und Nutzung generativer KI-Systeme stärker zu berücksichtigen. 

 

Reform des Behindertengleichstellungsgesetzes: Scharfe Kritik von 
Verbänden und Opposition 

Seit 2009 gilt in Deutschland die UN-Behindertenrechtskonvention, die eine 
gleichberechtigte gesellschaftliche Teilhabe einfordert. Eine Reform des 
Behindertengleichstellungsgesetzes (BGG) soll nun für mehr Barrierefreiheit 
sorgen. Am 7. Mai 2026 debattierte der Bundestag in erster Lesung über den 
Gesetzentwurf, der anschließend in die Ausschüsse überwiesen wurde. 

Vorgesehen sind neue Vorgaben für Barrierefreiheit in Gebäuden des Bundes und 
für die barrierefreie Kommunikation von Bundesbehörden. Erstmals sollen auch 
Vorschriften für die Privatwirtschaft eingeführt werden: In Geschäften, Restaurants, 
Kinos oder Arztpraxen sollen „angemessene Vorkehrungen" für einen 
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barrierefreien Zugang getroffen werden. Allerdings enthält der Entwurf eine 
weitreichende Ausnahme: Für die Privatwirtschaft gelten alle baulichen 
Veränderungen sowie Änderungen an Gütern und Dienstleistungen pauschal als 
unverhältnismäßige und unbillige Belastung. Niemand könnte also etwa zum 
Einbau einer Rollstuhlrampe verpflichtet werden. 

Der Entwurf wird von vielen Seiten kritisiert. Inklusionsaktivist Raúl Krauthausen 
bezeichnete ihn als „blanken Hohn" und „Barriereerhaltungsgesetz". Auch 
innerhalb der Koalition gibt es Unzufriedenheit: Die SPD-Abgeordnete Heike 
Heubach meint, der Entwurf behindere Menschen, statt ihnen Teilhabe zu 
ermöglichen, und Bundesarbeitsministerin Bärbel Bas räumte ein, sie hätte sich 
persönlich mehr gewünscht. 

In der Bundestagsdebatte fiel die Kritik der Opposition deutlich aus. Der Linken-
Fraktionsvorsitzende Pellmann kritisierte, der Entwurf verhindere, dass die 
Wirtschaft auch nur irgendwie belastet werde, während die Grünen-Abgeordnete 
Rüffers meinte, die Reform sei nichts, auf das man stolz sein könne. 

Auch der Behindertenbeauftragte der Bundesregierung Jürgen Dusel äußerte sich 
kritisch. Er bewertet Inklusion und Teilhabe in Deutschland als „zwischen 
ausreichend und mangelhaft" und betonte, die rund 13 Millionen Menschen mit 
Beeinträchtigungen in Deutschland seien auch Kundinnen und Kunden mit 
Kaufkraft – Barrierefreiheit sei daher kein Kostenfaktor, sondern eher das 
Gegenteil. 

Bereits am Dienstag zuvor hatten rund 6.000 Menschen in Berlin anlässlich des 
Europäischen Protesttags zur Gleichstellung von Menschen mit Behinderung für 
gleichberechtigte Teilhabe demonstriert und eine Petition an 
Bundestagsabgeordnete übergeben, die eine gesetzliche Pflicht zur 
Barrierefreiheit fordert. 

 

Jahresbericht der Antidiskriminierungsstelle des Bundes: Zahl der 
Diskriminierungsanfragen steigt deutlich, Frauen besonders betroffen 

Die Antidiskriminierungsstelle des Bundes hat ihren Jahresbericht 2025 vorgelegt. 
Im vergangenen Jahr haben 11.405 Anfragen das Beratungsteam erreicht – mehr als 
jemals zuvor. 2019, im Jahr vor der Coronapandemie, lag die Zahl noch bei 4.247. 

43 Prozent der Anfragen betrafen rassistische Diskriminierung, 27 Prozent 
Benachteiligungen wegen einer Behinderung oder chronischen Krankheit und 24 
Prozent Benachteiligungen wegen des Geschlechts, wozu auch sexuelle 
Belästigung zählt. 

Erstmals legte die Antidiskriminierungsstelle in ihrem Jahresbericht einen 
Schwerpunkt auf geschlechtsbezogene Diskriminierung. Frauen sind demnach 
häufig von schlechter Bezahlung, mangelnden Karrierechancen, sexueller 
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Belästigung und anderen Benachteiligungen am Arbeitsplatz betroffen. Die 
Unabhängige Bundesbeauftragte für Antidiskriminierung Ferda Ataman erklärte 
dazu: „Geschlechtsbezogene Diskriminierungen sind in unserer Gesellschaft immer 
noch tief verankert und sie nehmen wieder zu." 

Mit Blick auf die Lebensbereiche zeigt sich: Jeder dritte Fall mit Bezug zu einem im 
AGG geschützten Merkmal ereignete sich im Arbeitsleben, etwa bei der 
Arbeitssuche, im Bewerbungsgespräch oder am Arbeitsplatz. 22 Prozent der 
Ratsuchenden berichteten von Diskriminierung bei Alltagsgeschäften wie der 
Wohnungssuche oder beim Einkauf, und 25 Prozent erlebten Diskriminierung durch 
staatliche Stellen. Letzteres ist insofern bedeutsam, als das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz im öffentlich-rechtlichen Bereich, etwa bei Ämtern, 
Schulen, Universitäten oder der Polizei, bislang gar nicht greift. 

Ataman betonte, die hohe Zahl der Beratungsanfragen zeige auch, dass immer 
mehr Menschen ihre Rechte kennen und sich gegen Diskriminierung zur Wehr 
setzen. Gleichzeitig forderte sie eine Reform des Allgemeinen 
Gleichbehandlungsgesetzes, das seit 2006 in Kraft ist und nach Einschätzung von 
Fachleuten in vielen Fällen nicht greift. 

 

Paritätischer Armutsbericht 2026: Soziale Spaltung verschärft sich, 
besonders betroffen sind Frauen und Alleinerziehende 

Der neue Armutsbericht des Paritätischen Gesamtverbandes mit dem Titel 
„Wachsende Armut, schrumpfende Sicherheit" zeigt: 13,3 Millionen Menschen in 
Deutschland leben in Armut, die Armutsquote steigt auf 16,1 Prozent. Besonders 
deutlich verfestigt sich Armut bei bestimmten Gruppen. 

Mit einer Armutsquote von 19,5 Prozent ist inzwischen fast jede fünfte Person ab 65 
Jahren betroffen, bei Frauen über 75 Jahren sind es sogar 21,3 Prozent. 
Alleinerziehende tragen mit 28,9 Prozent ein besonders hohes Armutsrisiko, 
Alleinlebende mit 30,3 Prozent. 

Auch regional zeigen sich große Unterschiede. In Sachsen liegt die Armutsquote 
bei 16,7 Prozent und damit knapp über dem Bundesdurchschnitt. Der Abstand 
zwischen dem Bundesland mit der niedrigsten und der höchsten Armutsquote ist 
von 14,1 Prozentpunkten im Jahr 2024 auf inzwischen 14,9 Prozentpunkte 
gewachsen. 

Hauptgeschäftsführer Doktor Joachim Rock warnt vor weiteren Kürzungen: 
„Nachdem soziale Sicherheit schon über Jahre ausgehöhlt wurde, statt sie zu 
stärken, drohen jetzt sogar noch weitere Kürzungen: beim Wohngeld, beim 
Unterhaltsvorschuss, in der Jugendhilfe, in der Eingliederungshilfe, bei Rente und 
Krankenversicherung. Und wieder trifft es gerade die Menschen, die auf Hilfe 
angewiesen sind: Alleinerziehende, Alte, Kranke, Menschen mit Behinderungen, 
Geflüchtete sowie Kinder und Jugendliche." 
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Veranstaltungen, Ausschreibungen und Umfragen 

bukof-Jahrestagung 2026 in Bielefeld: Unsere Ko-Leitung Doktorin Stefanie 
Dreiack bietet Workshop zu Gleichstellung und Inklusion an 

Vom 23. bis 25. September 2026 findet in Bielefeld die Jahrestagung der 
Bundeskonferenz der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen 
(bukof) statt. Die bukof erklärt: „Ins Zentrum der diesjährigen bukof-Jahrestagung 
rücken die Intersektionen von Geschlecht und Behinderung.“ Schwerpunkte sind 
daher Fragen nach der Zusammenarbeit von Gleichstellungs- und 
Behindertenpolitik sowie der Umgang mit zunehmenden Angriffen auf 
demokratische Grundwerte auch an Hochschulen. Das ganze Programm sowie die 
Anmeldung zur Jahrestagung sind nun online.  

Im Rahmen der bukof Jahrestagung bietet unsere Ko-Leitung Doktorin Stefanie 
Dreiack gemeinsam mit Christiane Rasch (HTWK Leipzig) den Workshop „Von der 
UN-BRK zur Hochschulpraxis: Gleichstellung und Inklusion als gemeinsames 
Projekt" an. Ausgangspunkt ist die Studie best3 (DZHW, 2023), nach der 16 Prozent 
der Studierenden angeben, ihr Studium werde durch eine oder mehrere 
Beeinträchtigungen erschwert, wobei Studentinnen mit studienerschwerender 
Beeinträchtigung deutlich häufiger betroffen sind als ihre männlichen 
Kommilitonen. Auch Finanzierungssorgen und Gedanken an einen Studienabbruch 
kommen in dieser Gruppe deutlich häufiger vor. 

Der Workshop macht die Schnittmengen zwischen Gleichstellungs- und 
Inklusionsarbeit sichtbar: Was fordert die UN-Behindertenrechtskonvention 
konkret von Hochschulen? Welche Gemeinsamkeiten bestehen zwischen 
Aktionsplänen zur Umsetzung der Konvention und Gleichstellungskonzepten? Und 
welche intersektionalen Perspektiven auf Mehrfachbenachteiligungen durch 
Geschlecht und Behinderung fehlen bislang in den Instrumenten und statistischen 
Daten der Hochschulen? Die Teilnehmenden erarbeiten dazu konkrete Antworten, 
identifizieren mögliche Allianzen innerhalb und zwischen Hochschulen und 
nehmen einen persönlichen nächsten Schritt mit. 

 

Workshop: MINT für alle: Gender- und Diversitätssensible Hochschullehre 

Angesichts des steigenden Fachkräftebedarfs im MINT-Bereich und des weiterhin 
geringen Frauenanteils bietet die Hochschuldidaktik Sachsen den Workshop “MINT 
für alle: Gender- und Diversitätssensible Hochschullehre” an mit dem Ziel, 
Lehrende für eine gender- und diversitätssensible Gestaltung von Studiengängen 
und Lehrveranstaltungen zu qualifizieren. Dabei wird untersucht, wie MINT-
Studiengänge so gestaltet werden können, dass sie Menschen aller Geschlechter 
gleichermaßen ansprechen und fördern. 
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Die Teilnehmenden setzen sich mit Themen wie gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen, Fachinhalten, Lehrmethoden, Kommunikation sowie den 
Rollen von Lehrenden und Lernenden auseinander. Ziel ist es, ein Verständnis für 
genderinklusive Lehre zu entwickeln und konkrete Ansätze für deren Umsetzung in 
den MINT-Fächern kennenzulernen. 

Nach dem Workshop sollen die Teilnehmenden grundlegende Gender- und 
Diversitätskonzepte erläutern, strukturelle Ungleichheiten im Hochschulkontext 
erkennen, das eigene Lehrhandeln kritisch reflektieren und ihre Lehrkonzepte im 
Hinblick auf Geschlechtergerechtigkeit weiterentwickeln können. 

Der Workshop findet am 05. November 2026 an der TU Dresden statt. 

 

Online-Workshop Geschlechtervielfalt anerkennen und inklusiv gestalten 

Die Bundesstiftung Gleichstellung lädt zu einem Online-Workshop zum Thema 
Gleichstellung ein. Darin soll es um die Gestaltung der Anerkennung von 
Geschlechtervielfalt gehen und darum, wie diese sich mit der 
Gleichstellungspolitik verknüpfen lässt. Der Online-Workshop „Geschlechtervielfalt 
anerkennen, Gleichstellung gestalten“ von Friederike Boll findet am 01. September 
von 13 Uhr bis 16 Uhr online statt. 

 

Call for Papers: Tag der Genderforschung Sachsen-Anhalt 

Der 15. landesweite Tag der Genderforschung Sachsen-Anhalt lädt 
Wissenschaftler*innen, Künstler*innen und Gestalter*innen zur Einreichung von 
Beiträgen bis zum 1. August 2026 ein. Die Veranstaltung wird von der Otto-von-
Guericke-Universität Magdeburg, der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
und der Koordinierungsstelle Genderforschung & Chancengleichheit Sachsen-
Anhalt organisiert. 

Ziel ist es, aktuelle Forschung und Projekte aus der Genderforschung, den 
(queer-)feministischen Wissenschaften, der Gendermedizin sowie aus Kunst und 
Design mit Genderperspektive sichtbar zu machen. Darüber hinaus soll die 
Veranstaltung den fachlichen Austausch, die Diskussion und die Vernetzung der 
Beteiligten fördern. Besonders Nachwuchswissenschaftler*innen und Personen in 
Qualifikationsphasen werden ermutigt, auch laufende Arbeiten zu präsentieren. 

 

Symposium "Geschlecht intersektional und interdisziplinär: Un/mögliche 
Kooperationen in Wissenschaft und Forschung" 

Am 05. und 06. Oktober 2026 lädt das Symposium des BMFTR-geförderten Projekts 
UoC IMPACT - University of Cologne IMPlementing Gender ASpeCTs in Research mit 
einem umfangreichen Programm zur Diskussion ein, inwiefern intersektionale 
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Geschlechterperspektiven eine Herausforderung in der Forschung und 
interdisziplinärer Kooperation darstellen. Am ersten Tag von 13:15 Uhr bis 19 Uhr 
und am zweiten Tag von 09 Uhr bis 17 Uhr an der Universität zu Köln, Neues 
Seminargebäude, Universitätsstr. 37. 

 

Save the Date: Jubiläumsfeier des Center for the History of Women 
Philosophers and Scientists Paderborn 

Das Center for the History of Women Philosophers and Scientists Paderborn lädt 
am 27.07.2026 zum Feiern seines zehnjährigen Bestehens ein. Das Jubiläum bietet 
Gelegenheit, auf die Entwicklung der letzten Jahre zurückzublicken, zentrale 
Meilensteine zu würdigen und gemeinsam einen Ausblick auf zukünftige Vorhaben 
zu werfen. 

Das 2016 von Professorin Doktorin Ruth E. Hagengruber mit Unterstützung der 
damaligen nordrhein-westfälischen Wissenschaftsministerin Svenja Schulze 
gegründete Center hat sich zu einer international anerkannten 
Forschungseinrichtung entwickelt. Durch bedeutende Publikationen, hochrangige 
Veranstaltungen sowie innovative Lehr- und Forschungsformate hat es die 
Sichtbarkeit von Frauen in der Philosophie- und Wissenschaftsgeschichte deutlich 
erhöht und den wissenschaftlichen Diskurs nachhaltig beeinflusst. 

 

Call for Papers: Sonderausgabe der Zeitschrift Gender, Work & Organization 

Die Zeitschrift “Gender, Work & Organization” lädt ein, Beiträge für die 
Sonderausgabe „Gendered Practices at Work: (Un)intended Consequences Across 
Organizations and Markets“ einzureichen. Die Sonderausgabe untersucht, wie 
organisatorische Praktiken, Richtlinien und Marktdynamiken beabsichtigt oder 
unbeabsichtigt geschlechtsspezifische Ergebnisse beeinflussen. 

Forschende zu den Themen Gender, Organisationen und Arbeitsmärkte sind 
herzlich eingeladen, einen Beitrag bis zum 31. Januar 2027 einzureichen. 

Um die Autor*innen zu unterstützen, werden zwei Entwicklungsworkshops für 
potenzielle Beitragende veranstaltet. Ein Online-Workshop am 25. September 2026 
und ein Workshop an der IE University Madrid am 02. Oktober 2026. Für die 
Teilnahme an den Workshops ist eine Anmeldung erforderlich, diese ist noch bis 
20. September möglich. 

 

Call for Papers: Jahrbuch erziehungswissenschaftliche 
Geschlechterforschung 2028 

Für Band 24 des Jahrbuchs erziehungswissenschaftliche Geschlechterforschung 
wird zum Thema „Umstrittene Erkenntnisweisen und die Macht der Episteme" nach 
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Beiträgen gesucht. Die Herausgeberinnen fragen darin, wie wissenschaftliches 
Wissen selbst von Geschlechterverhältnissen und Machtordnungen geprägt ist, und 
nehmen dabei auch aktuelle politische Angriffe auf die Geschlechterforschung in 
den Blick. 

Willkommen sind historische, theoretische, empirische oder aus der 
Bildungspraxis heraus formulierte Beiträge, die sich unter anderem mit folgenden 
Fragen befassen: Wie ist das akademische Feld geschlechtlich strukturiert, und 
welche Aus- und Einschlüsse bringt das mit sich? Welche Rolle spielen 
Veränderungen im Wissenschaftssystem für Geschlechterverhältnisse? Und was 
folgt aus diesen Überlegungen für das Verständnis von Erziehung, Bildung und 
Sorge? 

Neben dem Themenschwerpunkt gibt es wie immer einen offenen Teil für aktuelle 
Diskussionen, Tagungsberichte, Rezensionen und Hinweise auf neue 
Dissertationen aus der erziehungswissenschaftlichen Geschlechterforschung. 

Exposés von bis zu 3.000 Zeichen können bis zum 31. Juli 2026 an die 
Herausgeberinnen eingereicht werden. Die Einladungen zur Beitragseinreichung 
erfolgen bis Ende September 2026, die ausgearbeiteten Beiträge sind bis zum 31. 
März 2027 fällig (Themenschwerpunkt: max. 35.000 Zeichen, weitere Beiträge: max. 
20.000 Zeichen). Der Band erscheint im Frühjahr 2028 im Verlag Barbara Budrich. 

 

Kongress „Frauen- und Geschlechtergeschichte in Zeiten der Anfechtung 
von Demokratie, Diversität und Verantwortung" 

Vom 9. bis 11. September 2026 findet an der Universität Bielefeld der Kongress 
„Frauen- und Geschlechtergeschichte in Zeiten der Anfechtung von Demokratie, 
Diversität und Verantwortung" statt. Veranstaltet wird er vom Interdisziplinären 
Zentrum für Geschlechterforschung (IZG) und dem Arbeitskreis Historische Frauen- 
und Geschlechterforschung (AKHFG) in Kooperation mit der Abteilung für 
Geschichtswissenschaft der Universität Bielefeld und dem Fokusbereich 
„Contestations of Gender and Democracy" (ConGeD). 

In 41 Fachsektionen und Podiumsgesprächen stellen Wissenschaftler*innen aus 
dem In- und Ausland aktuelle Forschungsergebnisse vor und diskutieren 
Entwicklungen und Herausforderungen der historischen Geschlechterforschung 
und angrenzender Disziplinen. Neben dem Fachprogramm gibt es eine 
Eröffnungsveranstaltung, ein World Café zu Konzepten der Frauen- und 
Geschlechtergeschichte sowie eine Party mit Gelegenheit zum Austausch und zur 
Vernetzung. 

Die Teilnahmegebühr beträgt für Studierende 40 Euro, für andere Teilnehmende je 
nach Status 70 oder 120 Euro. 
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Gender Lunch Talk: Transfeindliche Sprache in deutsch- und 
englischsprachigen Onlinediskursen 

Das Margherita-von-Brentano-Zentrum der Freien Universität Berlin lädt am 16. Juli 
2026 zu einem Gender Lunch Talk ein. Berit Johannsen vom Institut für Englische 
Philologie spricht über die Begriffe „transfeindlich" und „transphobic" in deutsch- 
und englischsprachigen Onlinediskursen. 

Für ihre Untersuchung hat Johannsen eine große Menge an Beiträgen von Twitter 
(aus der Zeit vor der Umbenennung in X) ausgewertet, um zu erkennen, wie diese 
beiden Begriffe in der Praxis tatsächlich verwendet werden. Sie zeigt, mit welchen 
sprachlichen Mitteln um die Bedeutung der Wörter gestritten wird. Die 
Gebrauchshäufigkeit beider Begriffe hat in den letzten Jahren deutlich 
zugenommen, ihre Bedeutung ist umkämpft. 

Der Vortrag findet von 12:30 bis 13:30 Uhr in der Habelschwerdter Allee 45 (Rost- 
und Silberlaube), Raum K31/102, statt und kann auch online, über diesen Webex-
Link besucht werden. 

 

Online-Veranstaltung "Institutioneller Rassismus - Perspektiven auf 
Forschung und Präventionspraxis" 

Am 10. Juli 2026 von 10 Uhr bis 12:30 Uhr laden coreNRW und WinRA zur 
gemeinsamen Online-Veranstaltung zum Thema „Institutioneller Rassismus - 
Perspektiven auf Forschung und Praxis“ ein. Die Veranstaltung widmet sich den 
Fragestellungen, inwieweit und in welcher Form Rassismus in unseren 
Institutionen verankert ist, in welchen Praktiken von Verwaltungshandeln sich 
Rassismus zeigt und welche Auseinandersetzung damit in staatlichen Organen 
stattfindet. 

Professor Gert Pickel von der Universität Leipzig präsentiert die Ergebnisse der 
InRa-Studie | Institutionen & Rassismus. Die Erkenntnisse hierzu wird Professor 
Paul Mecheril von der Universität Bielefeld einordnen. Um Anmeldung an 
doering@core-nrw.de mit Angabe der institutionellen Anbindung wird gebeten. 

Lesenswertes und mehr 

Neuer intersektionaler Begriff “Mysogynoir” 

Die afroamerikanische Wissenschaftlerin und Aktivistin Moya Bailey beschreibt mit 
dem Begriff “Misogynoir” die spezifische Diskriminierung Schwarzer Frauen. Er 
setzt sich aus Misogynie und dem französischen Wort “noir” für schwarz 
zusammen. 

Das Konzept verweist auf die Intersektionalität von Rassismus, Colourism und 
Sexismus. Dabei addieren sich die Diskriminierungsformen nicht einfach, sondern 
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erzeugen eine eigenständige, verstärkte Form der Benachteiligung, die Schwarze 
Frauen betrifft. Misogynoir macht diese besondere Erfahrung von Unterdrückung 
sichtbar und analysierbar. Diese äußert sich unter anderem in rassistischen und 
geschlechtsspezifischen Vorurteilen, sexueller und sexualisierter Gewalt, 
Mikroaggressionen, Objektifizierung sowie Transmisogynie. Das Konzept 
verdeutlicht, wie sich verschiedene Macht- und Ungleichheitsverhältnisse 
überschneiden und gegenseitig verstärken. 

 

Analyse: Die AfD - eine Gefahr für Menschen mit Behinderung 

In dieser Analyse für das Deutsche Institut für Menschenrechte erläutert Hendrik 
Cremer, inwieweit die AfD Menschen, die von der Gesellschaft be_hindert werden, 
systematisch abwertet und ausschließt. Die Partei betonte in ihrem Programm 
immer wieder ihre Vorstellungen von einem „gesunden Volkskörper“, wonach 
Menschen, die nicht gesund beziehungsweise nicht leistungsfähig sind, aus der 
Gesellschaft auszuschließen sind. Inwiefern die AfD ihre Widersprüchlichkeit in 
Theorie und politischer Praxis aufweist und was genau daran gefährlich und 
täuschend ist, entschlüsselt Cremer in der Publikation. 

 

Neu: Glossar für Begriffe aus dem Hochschulbereich in Deutsch und 
Deutscher Gebärdensprache 

Die Universität Hamburg hat ein Glossar in Deutsch und Deutscher 
Gebärdensprache veröffentlicht. Entwickelt wurde das Glossar vom Büro für die 
Belange von Studierenden mit Beeinträchtigungen der Universität Hamburg und 
der Beratungsstelle für Studierende mit Beeinträchtigungen der Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften Hamburg. Im Glossar werden zentrale Begriffe aus 
dem Hochschulbereich, wie beispielsweise ECTS-Leistungspunkte und 
Härtefallantrag, in DGS erklärt. 

 

Diversität an Hochschulen: Zwischen Anspruch und Alltag 

Hochschulen verstehen sich oft als Orte der Offenheit und Chancengleichheit. Ein 
Blogbeitrag aus der Reihe „Paartherapie für Hochschulen" des Hochschulforums 
Digitalisierung zeigt jedoch, dass dieser Anspruch im Alltag häufig nicht eingelöst 
wird. 

Anhand von Erfahrungsberichten beschreibt Autorin Lea Röhrig, wie 
unausgesprochene Normen wie akademische Sprache, informelle Netzwerke oder 
finanzielle Sicherheit den Hochschulalltag prägen. Wer diese Voraussetzungen 
mitbringt, nimmt sie meist nicht als Vorteil wahr, für andere werden sie jedoch zur 

https://www.institut-fuer-menschenrechte.de/fileadmin/Redaktion/Publikationen/Analyse_Studie/Analyse_Die_AfD_eine_Gefahr_fuer_Menschen_mit_Behinderungen.pdf
https://www.uni-hamburg.de/studieren-mit-beeintraechtigungen/vor-dem-studium/glossar-neu.html
https://hochschulforumdigitalisierung.de/hochschule-check-your-privilege/


Hürde. Das betrifft etwa Studierende aus nicht akademischen Haushalten. 
Einblicke gibt aber auch ein Erfahrungsbericht einer nichtbinären Person mit 
Fluchterfahrung, die von fehlender Anerkennung geschlechtlicher Vielfalt 
berichtet, etwa durch falsche Anreden oder fehlende Optionen in Formularen. 

Der Beitrag plädiert für eine bewusste Auseinandersetzung mit Privilegien als 
Voraussetzung für strukturelle Veränderung. Bestehende Maßnahmen wie 
Förderprogramme oder Sensibilisierungsworkshops seien wichtig, würden aber oft 
vor allem Menschen erreichen, die sich ohnehin schon mit dem Thema befassen. 

Auch der Einsatz von KI an Hochschulen wird im Beitrag kritisch beleuchtet: KI-
Systeme spiegeln gesellschaftliche Strukturen wider und können bestehende 
Stereotype reproduzieren, etwa wenn Begriffe wie „Professor" überwiegend 
männlich dargestellt werden. Zudem ist der Zugang zu leistungsfähigen KI-Tools 
ungleich verteilt, was neue Unterschiede in Lern- und Arbeitsprozessen schaffen 
kann. 

 

KI an Hochschulen: Neue Analyse zeigt Entwicklungsbedarf bei Leitlinien 

Generative Künstliche Intelligenz ist inzwischen fester Bestandteil des 
Hochschulalltags. Vor diesem Hintergrund hat das Hochschulforum Digitalisierung 
(HFD) mit dem „Leitlinien Check 2026“ untersucht, wie deutsche Hochschulen den 
Umgang mit KI strategisch gestalten. Grundlage der Analyse sind 30 veröffentlichte 
KI-Leitlinien aus allen Bundesländern. 

Die Publikation zeigt einen deutlichen Wandel: Während viele Hochschulen 
zunächst vor allem auf Fragen von Prüfungsbetrug und akademischer Integrität 
reagierten, rückt inzwischen die langfristige Integration von KI in Lehre, Studium 
und Hochschulentwicklung in den Mittelpunkt. KI-Leitlinien werden dabei nicht 
mehr nur als Regelwerke verstanden, sondern zunehmend als 
Orientierungsrahmen, die Hochschulangehörigen Sicherheit im Umgang mit neuen 
Technologien geben sollen. 

Für Gleichstellungs- und Diversitätsakteur*innen besonders interessant ist ein 
weiteres Ergebnis der Untersuchung: Die Autor*innen identifizieren Themen, die in 
vielen Leitlinien bislang nur eine untergeordnete Rolle spielen. Dazu zählen 
insbesondere Barrierefreiheit, Fragen von Benachteiligung und Verzerrungen in KI-
Systemen sowie die Auswirkungen auf Hochschulverwaltungen. Die Publikation 
macht damit deutlich, dass die Gestaltung von KI an Hochschulen nicht allein eine 
technische oder didaktische Aufgabe ist, sondern auch eng mit 
Chancengerechtigkeit, Teilhabe und diskriminierungssensiblen Strukturen 
verknüpft bleibt. 

Der Bericht liefert zudem konkrete Anregungen für Hochschulen, die bestehende 
Leitlinien weiterentwickeln oder erstmals einen strategischen Rahmen für den 
Einsatz von KI schaffen möchten. 

https://hochschulforumdigitalisierung.de/wp-content/uploads/2026/05/Blickpunkt_KI-Leitlinien2026.pdf


 

Podcast: Berufsorientierung bei Jugendlichen mit psychischer Belastung 

Der Podcast „Berufliche Orientierung begleiten“ der Initiative Bildungsketten 
richtet sich an Pädagog*innen und beschäftigt sich mit der Frage, wie junge 
Menschen bei ihrer beruflichen Orientierung gezielt und systematisch unterstützt 
werden können. Die Folgen behandeln Themen wie Kommunikation und Reflexion, 
den Einsatz von Künstlicher Intelligenz, Berufsorientierung für Jugendliche mit 
psychischen Belastungen, geschlechtersensible Berufsorientierung sowie die Rolle 
der Eltern. Neue Episoden erscheinen alle zwei Wochen. 

 

Neuerscheinung: Celebrating the Freedom to Read: Banned Books im Fokus 
queerer Bibliotheksarbeit 

Die Diversitätsbeauftrage der Universität Kiel haben in Zusammenarbeit mit den 
Queerbrarians eine Veranstaltung am Weltbuchtag zu banned books organisiert. 
Über diese Banned Books-Ausstellung und einen Onlinevortrag ist im Offenen 
Bibliotheksjournal ein erster Artikel erschienen, weitere folgen. 

 

Bildungsungerechtigkeit in Deutschland: Erhöhung von Bafög auf der Kippe 

Die geplante BAföG-Reform wird von der Forschungsministerin Dorothee Bär 
infrage gestellt. Dabei kommt BAföG nicht allen Studierenden zugute, sondern den 
finanziell bedürftigsten Studierenden. Bärs Aussage, Studierende seien 
grundsätzlich privilegiert, blendet soziale Unterschiede aus. 

Personen aus Nichtakademikerfamilien schließen deutlich seltener ein Studium ab 
als Personen aus Akademikerhaushalten. Gleichzeitig beantragen viele 
Anspruchsberechtigte kein BAföG, unter anderem aus Angst vor Verschuldung. 
Steigende Lebenshaltungs- und insbesondere Mietkosten verschärfen die 
finanzielle Situation zusätzlich. 

Nebenjobs könnten die Finanzierungslücke oft nicht ausgleichen, da sie Zeit für 
das Studium nehmen und das Risiko von Studienverzögerungen oder 
Studienabbrüchen erhöhen. Besonders in noch zeitintensiveren Fächern wie 
Medizin oder den Naturwissenschaften ist umfangreiche Erwerbsarbeit kaum mit 
dem Studium vereinbar. 

Wolf Dermann, Mitglied der Initiative Arbeiterkind.de, fordert im Interview mit der 
taz eine stärkere finanzielle Unterstützung, etwa durch einen höheren 
Zuschussanteil und regelmäßige Anpassungen an die Preisentwicklung. Er 
betrachtet BAföG als Instrument für Chancengleichheit und Bildungsgerechtigkeit, 
nicht als klassische Sozialleistung. Eine ausbleibende Reform würde seiner Ansicht 
nach vor allem Studierende aus einkommensschwachen und nichtakademischen 

https://www.berufsorientierungsprogramm.de/bop/de/gute-praxis/paed_begleit_NEU/7_educasts/educasts_node.html
https://queerbrarians.de/
https://www.o-bib.de/bib/article/view/6232
https://arbeiterkind.de/
https://taz.de/Bildungsungerechtigkeit-in-Deutschland/!6183209/
https://taz.de/Bildungsungerechtigkeit-in-Deutschland/!6183209/


Familien benachteiligen und soziale Ungleichheiten im Hochschulzugang weiter 
verstärken. 

 

Dossier der Techniker Krankenkasse: Psychische Gesundheit von 
Studierenden bleibt unter Druck 

Die psychische Belastung von Studierenden in Deutschland verharrt seit der 
Corona-Pandemie auf einem hohen Niveau. Das zeigt das aktuelle TK-Dossier 2026 
„Wie geht’s Deutschlands Studierenden?“ der Techniker Krankenkasse. Demnach 
geben 41 Prozent der Studierenden an, sich häufig gestresst zu fühlen. Zwar liegt 
dieser Wert leicht unter dem Ergebnis von 2023, er ist jedoch weiterhin deutlich 
höher als vor der Pandemie, als nur 23 Prozent von häufigem Stress berichteten. 

Als wichtigste Belastungsfaktoren nennen die Befragten Prüfungsdruck, die 
Doppelbelastung durch Studium und Erwerbsarbeit sowie die Angst vor schlechten 
Noten. Hinzu kommen ein hoher Lernaufwand und finanzielle Sorgen. Besonders 
alarmierend: 35 Prozent der Studierenden weisen eine hohe oder sehr hohe 
emotionale Erschöpfung auf, die als zentrales Merkmal von Burnout gilt. Dieser 
Wert liegt deutlich über früheren Erhebungen. 

Die Ergebnisse unterstreichen die Bedeutung von Prävention, 
gesundheitsförderlichen Studienbedingungen und niedrigschwelligen 
Unterstützungsangeboten an Hochschulen. Für die Gestaltung chancengerechter 
Hochschulen ist die psychische Gesundheit von Studierenden ein wichtiges Thema, 
denn Belastungen wirken sich nicht nur auf den Studienerfolg, sondern auch auf 
Teilhabe und Bildungsgerechtigkeit aus. 

Alle Angaben – speziell URL-Adressen – sind ohne Gewähr. Um sich vom Newsletter abzumelden, 
schicken Sie uns bitte eine Mail mit dem Betreff: „Widerruf Newsletter“ an info@kc-sachsen.de.  
Koordinierungsstelle Chancengleichheit Sachsen (KCS) 
Dittrichring 18-20 | 04109 Leipzig | www.kc-sachsen.de | Instagram | LinkedIn 

 

Diese Maßnahme wird mitfinanziert durch Steuermittel auf der Grundlage des 
vom Sächsischen Landtag beschlossenen Haushaltes. 
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